kigenthum, Druck und Verlag von 
Anmhme von Juſeraten Schulzenſtraße 


y 


* 

I. Dentſchlaud. 

Berlin, 21. Juli. 
. Kompagnie iſt mit ihr 
der zweiten Expedition jetzt fertig und hat von 
m Herrn Kultusminiſter v. Goßler die Erlaub⸗ 
niz erhalten, ſümmtliche Gebäude ihres Etabliſſe · 
ments im Ausſtellungepark aufzuſtellen und zwar 
unentg itlich mit Rückſicht darauf, daß dieſe Ge ⸗ 
bäude nach einem neuen Syſtem hergeſtellt find, 
welches ſich beſonders zur Benutzung in tropiſchen 
N hegenden eignet und daher für die deutſchen Ko⸗ 
 Ionien von hohem Werthe iſt. Da der Plat ſich 


a 


als nicht e e ſo iſt von der 
ALufſtellung im 


1 N 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


deulſch weſtafrika-[Zeit von 33 Tagen zurückgelegt wurde, legt von 
De ie zu der Seetüchtigkeit und den vorzüglichen Kreuzer⸗ 


Ausſtellungspark abgeſeben und Als Herr von Reichenbach ſich bel Annäherung 
anderer Platz an der Brückenallee, dem Ve- an das Feſtland auf die Kommandobrücke bege- 
peb-Rennplatz gegenüber gewählt worden. Die ben hatte, ſank er um 11½ Uhr Mittags plötzlich 


R. Graßmann. 
9 und Kirchplatz 3. 


D 


geweſen. Daß die Fahrt trotzdem in der kurzen 


Eigenſchaften das glänzendſte Zeugniß ab. Leider 
war die Reife nicht ohne einen ſchweren Verluſt 
zu Ende gegangen. Der Kommandant der 
„Olga“, Korvettenkapitän von Reichenbach, erlag 
kurz vor der Einfahrt in den Hafen einem 
Schlaganfalle. Der Verſtorbene ſoll zwar in den 
letzten Wochen zu wiederholten Malen über Be- 
klemmungen geklagt haben, doch gab ſein Zuſtand 
zu keinerlei Befürchtungen Anlaß. Sein jähes 
Ende rief daher allgemeine Beſtürzung hervor. 


onnerſtag, dei 


zusſtellung ſoll noch im Laufe dieſer Woche be. zuſammen. Er wurde ſofort in feine Kabine ge⸗ 


i tgeltlich Jeder⸗ tragen; der Stabsarzt Dr. Schneider konnte aber 
nr nur noch den bereits eingetretenen Tod ſeſtſtellen. 


A 
X 


ı 21. Juli 1887. 


fen Maharapſchar und hat feine Reſtdenz in Hy- 
derabad. Sein Reich zählt etwa 17 Millionen 
Einwohner. Derſelbe, eine hohe, ſtattliche Per⸗ 
ſönlichkeit, iſt ca. 24 Jahre alt und wird ſich, 
dem Vernehmen nach, in Kurzem mit einer vor- 
nehmen Türkin vermählen. In ſeinem Gefolge 
befinden ſich mehrere hohe indiſche Fürſtlichkeiten 
und Offiziere. Nach ſeiner Ankunft in Berlin 
beſuchte der Maharadſchar mit ſeinen Begleitern 
ſofort das Panorama in der Herwarthſtraße, ſo⸗ 
wie demnächſt die Ruhmeshalle und ſpäter den 
Zoologiſchen Garten. Vorgeſtern Vormittag 10 
Uhr begab derſelbe ſich mit ſeinen Ofſizteren von 
hier nach Potsdam, und biſuchte daſelbſt zunächſt 
das Neue Palais, in welchem die kronprinzliche 
Familie bekanntlich die Sommermonate zuzubrin⸗ 
gen pflegt, in welchem namentlich der bekannte 
Muſchelſaal ſeine Bewunderung erregte. Später 
wurden ſodann noch die verſchiedenen anderen 
Sehens würdigkeiten in und bei Potsdam beſich⸗ 
tigt, und hierauf im Reſtaurant „Glienicke“ ge- 


IE n geſtattet. Zugleich beabſichtigt die Kom- nut nos a 
* 9 4 sie ar Pop pri in ihrer Die Leiche wurde am 11. Juni auf dem North⸗ 
1 Tentral Handelsfaktorel auszustellen, welche an die ſhere-Friedhof zu Sidney unter militäriſchen Ehren 
4 3 N der Erde übergeben. In Folge des Trauerfalles 
eungeborenen verkauft werden. Man darf er⸗ 9 
2 warten, daß alle Freunde der deutſchen Kolonial unterblieben die hergebrachten Ehrenbeztugungen n 
1 Politik diefe Gelegenheit benutzen werden, um fid für die an Bord des „Bismarck“ gefahrenen ſpeiſt. — Mit dem Zuge um 4 Uhr 7 Minuten 


N 5 In und deren Vertreter. — Herr v. Reichen - erfolgte die Rückfahrt von Potsdam nach Berlin. 
e intereſſante und eigenartige Ausſtellung an- Konſu / € a 
fehen, da dieſes Etabliſſement bisher das größte bach hat, wie wir dieſem uns zugehenden Berichte) — Im Laufe des geſtrigen Tages beſuchte der 


beden 2 noch hinzufügen, 2 Japre als Dezernent in der indiſche Maharadſchar, welcher übrigens im flreng- 
i . e e lee: Admiralität zu Berlin gearbeitet und gehörte zufften Inkognito hier zu weilen wünſchte, mehrere 


tolonial- 
WER deutſch⸗weſtafrikaniſche Kompagnie den beliebteſten Mitgliedern der biefigen Geſell⸗ 
* . . 10 e 192 ſchaft. Auch verwandtſchaftliche Bande verknüpf⸗ 
nur deutſche Fabrikate zu verwerthen; fie ten ihn mit derſelben, da u. A. ſein Bruder, 
halb die Konkurrenz des Auslandes, ſpe⸗ der als Offizier hier ſteht, ſich vor einigen Jahren 
a ſchen Holghäufer, ganz ausge- mit der Tochter eines unſerer erſten Bankiers 
Wader andere Kolontal-Geſellſchaften vermählte. Sein plötzlicher Tod hat daher in 
e nur in ſehr geringem Grade weiten Kreljen der Reichshauptſtadt allgemeine 
bre Häuſer⸗Einrichtungen und Theilnahme erregt. 
entheils aus dem Auslande be- — Der Bundesrath hat beſchloſſen, dem 
Der Nutzen der Unternehmungen der Innungsverbande „Bund deutſcher Tiſchler⸗In⸗ 
ſch⸗weſtafrikaniſchen Kompagnie ſpringt daher nungen“ zu Berlin auf Grund des § 104 h der 
ir Jedermann in die Augen, und es iſt anzu⸗ Reichs-Gewerbeordnung die Fähigkeit beizulegen, 
nehmen, daß namentlich die deutſchen Induſtriellen unter jeinem Namen Rechte, ins beſondere Eigen ⸗ 
dieſe ationale Unternehmen auch ferner durch thum und andere dingliche Rechte an Grund- 
rungen und Kapitals-Betyeiligungen | Rüden zu erwerben, Verbindlichkelten einzugehen 
erben, wie fie das bisher erfreulicher vor Gericht zu klagen und verklagt zu werden. 


eiſe gethan haben. — Den betheiligten Behörden iſt nunmehr 
Die Kompagnie hat zur Förderung ihrer pie „Anweiſung zur Ausführung des Reichs ge⸗ 


U 


ernehmungen ſich ein eigenes Schift ange- 
fft, nämlich die deutſche Brigg „Avolph“. 
Diejeibe iſt in Brake gebaut, und erst kürzlich 
ger durchgreifenden Reparatur unterworfen und 
ständig neu gelupfert worden. Die Trag⸗ 
higkeit derſelben beträgt 360 tous d. w. Fracht, 


jebes betreffend die Unfall⸗ und Krankenverſiche⸗ 
rung der in land und forſtwirthſchaftlichen Be⸗ 
trieben beſchäftigten Perſonen vom 5. Mai 1886 
(R.-⸗G.⸗Bl. S. 132) und des preußiſchen Lan⸗ 
desgeſetzes betreffend die Abgrenzung und Orga- 


niſation der Berufsgenoſſenſchaften auf Grund des 
$ 11 


ner iſt für 12 Paſſagiere Kajütenein ichtung, 0 vorſtehenden Reichegefepes vom 20. Mat 

ein gut eingerichteter Salon vorhanden. 1887 (G.-S. S. 189)“ zugegangen. Die An 
as Schiff iſt ein vorzüglicher Segler, denn es weiſung iſt erlaſſen ſeltens der Herren Miniſter 
it auf feiner letzten Reiſe von Hongkong nach des Innern, für Landwirthſchaft, Domänen und 
amburg durchſchnittlich 9 Knoten per Stunde Forſten, und für Handel und Gewerbe. Die 


nrückgelegt, eine für ein Segelſchiff außerordent⸗ 
che Leiſtung. 

Die Führung dieſes erſten Schiffes der 
ſch-weſtafrikaniſchen Kompagnie wird Herr K 
n Stöcktus übernehmen, 


a hat, denn er hat 15 Jahre 
Segelſchiffe von Oswald und Wör⸗ 
manr OH in Oſt⸗ als auch in Weſt Afrika 
geführt und hat die afrikaniſchen Küſten und die 
lte aus eigener Anſchauung kennen 
gelernt. hat derſelbe in der deutſchen Ma⸗ 
ine gedient und ſeine Prüfung als Navigations- 
bei der preußiſchen Prüfungs behörde abge- 
gt. Mit der Befrachtung des Schiffes wird 
bt ſchon begonnen, jo daß der „Avolph“ An⸗ 
ng Auguſt feine Reife antreten kann. Die 
tſch-weſtafrikantſche Kompagnie hat eine eigene 
l-Abthellung gebildet und für die Leitung 
en eine tüchtige bewährte Kraft in Hambur 
nen, welche die Leitung der Rhedereigeſchäfte 
orreſpondent-⸗Rheder beſorgt. 
— Ueber den aufangs Juni erfolgten Tod 
dettenkapitäns von Reichenbach, Komman- 
der zum deutſchen Kreuzergeſchwader in 
n gehörenden Kreuzerkorvette „Olga“, 
zt nähere Nachrichten nach Berlin gelangt. 
unter dem Befehl des Kapitän Heusner 
nde, aus der Kreuzerfregatte „Bismarck“ 
den Kreuzerkorvetten „Olga“, „Carola“ und 
phie“ zuſammengeſetzte Geſchwader war am 
i Mittags in Port Jackſon eingetroffen, 
m es Kapſtadt am 7. Mai verlaſſen hatte. 


de 


TER 


a“ Anwendungsgebiet des Ge 
ein Thüringer von ein kleines. 


rt, der viel Erfahrung in der großen Fahrt] waren im la 


Wetter war faſt ununterbrochen ſtürmiſchſ wärt! 


Stadt Berlin it bekanntlich der Berufsgenoffen- 
ſchaft der Provinz Brandenburg angeſchloſſen und 
bildet für ſich eine Sektion. Für Berlin iſt das 
ſetzes naturgemäß nur 
Nach der Berufszählung von 1882 
nd- und forſtwirthſchaftlichen Betriebe 
908 Gehülfen und Arbeiter, und 211 
Betriebsbeamte, wovon allein 1857 Arbeiter auf 
die Kunſt⸗ und Handelsgärtneret kommen. Nach 
$ 10 des Geſetzes vom 5. Mai 1885 hat wäh⸗ 
rend der erſten dreizehn Wochen nach dem Unfall 
eines Arbeiters die Gemeinde, in deren Bezirk der 
Verletzte beſchäftigt war, demſelben die Koſten 
des Hellverfahrens in dem im $ 6 Abſ. 1 Zif⸗ 
fer 1 des Krankenverſicherungsgeſetzes bezeichneten 
Umfange zu gewähren. Dieſe Verpflichtung be- 
ſteht indeß nicht, wenn der Verletzte auf Grund 
der Kranlenverſicherung Anſpruch auf eine gleicht 
Fürſorge hat. Demgemäß hatte ſich bereits vor 


9 längerer Zeit die Gewerbedeputation des Magi- 


ſtrats dahin ſchlüſſig gemacht, auf Grund des 
$ 2 Abſ. 1 Nr. 6 des Krankenverſicherungs ⸗Ge⸗ 
ſetzes durch Ortsſtatut den Verſicherungezwang 
für die in der Land- und Forſtwirthſchaft be- 
ſchäftigten Arbeiter einzuführen. Nachdem der 
Magiſtrat hierüber Beſchluß gefaßt haben wird, 
joll der Staptverordnetenverſammlung unverzüg⸗ 
lich nach Beendigung der Ferien eine entſprechende 
Vorlage zugehen. Das vollſtändige Inkrafttreten 
des Aus dehnungs geſeßes vom 5. Mai 1886 
dürfte wohl — jedenfalls für Preußen — im 
April 1888 zu erwarten ſein. 

— Der hohe indiſche Fürſt, welcher gegen 
g mit zahlreichem Gefolge und noch größe- 


Geſchäftslokale, ſowie ſpäter das königliche Schloß, 
die National-Gallerie und die königlichen Muſeen 
und gedachte dann auch noch das Sedan Pano 
rama in Augenſchein zu nehmen. Mit dem größ- 
ten Suterejje verfolgt derſelbe namentlich das 
hieſige Militär und die militäriſchen Einrichtun⸗ 
en. So verweilte derſelbe auch längere Zeit bei 
inem Beſuche in der Ruhmeshalle bei den neue⸗ 
ren Geſchützen. Soweit bis jetzt bekannt, wird 
dieſer indiſche Maharadſchar jedoch ſchon heute 
Abend Berlin wieder verlaſſen, um dann nach 
London weiter zu reiſen, wohin der Sekretär 
Mr. Moreton Frewen bereits geſtern früh vor⸗ 
aufgereift iſt, um dort die nothwendigen Duar- 
tiere einzurichten. Wie von gut unterrichteter 
Seite verlautet, hatten ſich die Inder, bevor die 
ſelben nach Berlin kamen, erſt einige Zeit in Wien 
aufgehalten und waren dann von dort über Dresden 
bier eingetroffen und im Hotel Kaiſerhof abge⸗ 
ſtiegen, wo dieſelben die Salons in der erſten 
Etage bewohnen. — Im Gefolge derſelben be⸗ 
ſinden ſich auch zwei indiſche Köche, welche ihnen 
nach ihren Religtons-Vorſchriften und Gewohn⸗ 
heiten die Speiſen bereiten. 


— Jene Mittelsperſon, welche in Peters⸗ 
burg auf Erſuchen des Prinzen Ferdinand von 
Koburg anfragte, ob der Zar dieſen empfangen 
würde, ſoll, wie man dem „B. T.“ aus Wien 
depeſchirt wird, nicht, wie es geheißen hatte, ein 
Verwandter des Prinzen, ſondern einfach der ruſ⸗ 
ſiſche Botſchafter in Wien, Fürſt Lobanow⸗ 
Roſtowsly, ſein. Der Prinz hätte Lobanow 
darum erſucht, und letzterer vermochte nicht ab⸗ 
zulehnen; jo behauptet ein Gerücht, welches mo- 
mentan unkontrollirbar iſt. Uebrigens betrachten 
auch die Wiener diplomatiſchen Kreiſe die Kan- 
didatur dee Koburgers als abgethan, wie denn 
ſelbſt das ofſiziöſe „Fremdenblatt“ als ausge- 
macht annimmt, daß der Prinz Ferdinand nicht 
mit der Deputation nach Bulgarien gehen wird, 
während andererſeits die Bulgaren nur in dieſem 
Falle noch von ihm wiſſen wollen. Der bulga- 
riſche Unterrichtsminiſter Tſchomakow und der 
Präsident der Sobranje, Tontſchew, welche von 
den Mitgliedern der bulgartſchen Abordnung 
allein noch in Wien verbleiben wollten, um even⸗ 
tuell mit dem Prinzen Ferdinand weiler zu ver- 
handeln, haben geftern aus Sofia die telegra- 
ppiſche Weiſung erhalten, helmzukehren, worin 
beide Herren ein Zeichen erblicken, daß ihre Re⸗ 
gierung ſelbſt bereits die Kandidatur des Kobur- 
gers als hoffnungslos anſteht. 

— Nach Meldungen aus Klauſenburg ſoll 
gegen Ende September dort Kaiſer Franz Joſef 
mit König Karol von Rumänien zuſammentreffen; 
die Beſtätigung dieſes Gerüchtes bleibt abzu⸗ 
warten. 


— Eine überraſchende Nachricht kommt aus 
Petersburg. Darnach fol eine vollſtändige Eint- 
gung der afghaniſchen Grenzkommiſſion geſtern 
(Mittwoch) erfolgt ſein, man erwarte die Unter⸗ 
zeichnung des Protokolles noch in dieſer Woche; 
wie verlautet, verbleibt Kadſcha Saleh den Af; 
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rer Dienerſchaft unter dem Namen Exc. Sir Sa- ghanen, die ruſſiſchen Turkmenen ſollen dafür an- 
ler Yung in Berlin weilt, iſt einer der mächtig⸗derweitig entſchädigt werden. — Da bliebe alſo 
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abzuwarten, ob nicht an dieſer Entſchädigungs⸗ { 

frage wieder das Ganze ſcheitern wird. 
— Ueber eine bedeutungsvolle Kundgebung 

für die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ; 

in Belgien wird aus Brüffel gemeldet: g 
„Nach der heutigen großen Revue, welche 

zur Feier des Gedenktages des Einzugs König J 

Leopolds J. abgehalten wurde, verſammelte Ge⸗ * 

neral Vanderſmiſſen alle Offiziere und hielt vor Br — 

denſelben eine bedeutungsvolle Rede politiſchen 

Inhalts. Der General ermahnte die Offiziere,, 

wegen des letzten Kammervotums, durch das die L 

allgemeine Wehrpflicht abgelehnt wurde, nicht den 

Muth zu verlieren; die Nation werde bald ein⸗ Bei 

ſehen, daß die Armee auf anderer Baſis als bis- 5 


her rekrutirt werden müſſe. Pflicht der Dffiziere 
ſei es, Diejenigen eines Beſſern zu belehren, 
welche von der Militärreform ſprechen, ohne etwas 
davon zu verſtehen. Das Ofſizierkorps hörte 
dieſe Worte unter lebhaften Beifallsbezeigungen 
an. General Mabilde dankte dem Redner im 
Namen des Offizierforps für deſſen patriotiſche 
Worte. Bei dem Umſtande, daß General Van⸗ 
derſmiſſen eine Vertrauensperſon des Königs iſt, 
wird angenommen, daß dieſe gan ungewöhnliche 
Kundgebung direkt im Auftrage des Königs er- 
folgte; ſie bildet zugleich eine ſcharfe Desavoui⸗ 
rung des klerikalen Miniſteriums und der kleri⸗ 
kalen Kammermehrheit.“ 


— In Homburg v. d. H. ſind beſtimmte 
Weiſungen angelangt, wonach für die Katſerin die 
kaiſerlichen Gemächer im Schloſſe zum Empfange 
für Anfang nächſter Woche bereit zu halten ſind. 

— Kontreadmiral Pirner, der Ober⸗Werft⸗ 
direktor der Werft zu Danzig, iſt beurlaubt und 
wird, wie es heißt, aus dem aktiven Dienſte der 
Marine ausſcheiden. Einſtweilen iſt Korvetten 


kapitän Graf v. Haug witz mit der Wahrnehmung 


der Geſchäfte des Oberwerftdirektors in Danzig 
betraut worden. 

— Die zur Errichtung des otientaliſchen 
Seminars gebildete Kommiſſton ſteht nahe vor 
einem vorläufigen Abſchluß ihrer Thätigkeit, da 
die Mitglieder derſelben demnächſt ihren Urlaub 
antreten. Gegenwärtig iſt fie, nach der „V. Z.“, 
mit Aufſtellung des Lektionsplanes beſchäftigt. 
Auch ſcheint in Bezug auf die Lehrkräfte, welche 
ſofort bei Eröffnung des Seminars ihre Thätig⸗ 
keit beginnen ſollen, die Zeit der Verhandlungen 
vorläufig abgeſchloſſen zu ſein. Die Stelle des 
leitenden Direktors für das Seminar wird dem 
Vernehmen nach der ordentliche Profeſſor der 
ortentaliſchen Sprachen Dr. Sachau hier erhalten, 


welcher auch der Kommiſſion als Mitglied an⸗ 


gehört. An den zuſtändigen Stellen ſind bereits 
zahlreiche Meldungen von ſolchen, welche an dem 
Unterrichte theilnehmen wollen, eingegangen. 

— In dem Bezirke einer königlichen Eiſen⸗ 
bahn-Direttion find im vergangenen Jahre wie⸗ 
derholte Unterſchlagungen von Fahrgeldern jeitens 
des Zugbegleitperſonals entdeckt worden, welche 
bauptſächlich durch Verabfolgung bereits benutzter 
Retourbillets an dritte Perſonen bewirkt worden. 
Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß das Zug⸗ 
perſonal in vielen Fällen zu derartigen verbreche⸗ 
riſchen Handlungen durch Reiſende und andere 
Perjonen vermittelſt Gewährung von Geldgeſchen⸗ 
ken angeſtiftet iſt. Die Sache wurde von der be- 
treffenden königlichen Direktion ſ. Z. den Gerich 
ten übergeben und die Unterſuchung derſelben iſt 
in den meiſten Fällen abgeſchloſſen. Wie die 
„N. A. Z.“ hört, iſt nicht nur das betreffende 
Beamtenperſonal zu ſtrengen Strafen verurtheilt 
— ein Schaffner erhielt z. B. wegen ſchwerer 
Beſtrafung und Urkundenfälſchung, wegen wieder⸗ 
holter Verbrechen im Amte und mehrfacher Un⸗ 
terſchlagung eine Gefängnißſtrafe von insgeſammt 
3 Jahren nebſt Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte auf 4 Jahre — ſondern auch gegen die⸗ 


jenigen Perſonen, welche durch Geldgeſchenke die 
Beamten verleitet hatten, find ſchwere Strafen 
ausgeſprochen worden. Dieſe bedauerlichen Vor⸗ 
gänge werden eine Lehre ſein, auch für ſolche 
Reiſende, welche bisher kein Bedenken gefunden 
haben, ſich die Billetveruntreuungen des Fahrper⸗ 
ſonals zu Nutze zu machen. 

— Die Londoner „Times“ hatte vor eini⸗ 
ger Zeit in einer Reihe von Artikeln über „Par⸗ 
nellismus und Verbrechen“ die Parnelliten des 
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engſten Bündniſſes mit den Feniern und der iri- 
ſchen Gewaltpartei beſchuldigt. Jetzt endlich hat 
der frühere Sekretär der iriſchen Landliga, F. H. 
O'Donnell, die ſchon ſeit Längerem angedrohte 
Verleumdungsklage gegen die „Times“ eingereicht. 
Die Anwälte der „Times“ hoffen, den Ankläger 
zwingen zu können, alle von der Landliga wäh- 
rend der Zeit, wo Frank Byrne Sekretär der Ge⸗ 
ſellſchaft war, geführten Bücher vorzulegen. Die 
„Times“ ſelbſt giebt ſich den Anſchein, als freue 
fie ſich darüber, daß Parnell jetzt eidlich erhärten 
müſſe, ob der von dem Blatte im Faeſimile ver- 
oͤffentlichte Brief des iriſchen Führers über die 
Mordthaten im Phoenixpark von ihm geſchrieben 
worden iſt oder nicht. 

— Von der deutſchen Weſtprenze bringt die 
„Bad. Landesztg.“ folgende Mittheilung, die in- 
def durch anderweitige Nachrichten nicht beglau- 
bigt erſcheint: 

„Am 14. war durch die in Colmar und Mül⸗ 
hauſen ſtationirten Truppenthelle die ganze Strecke 
zwiſchen Colmar bis gegen Altkirch hin beſetzt, ſo 
daß die ganze Grenze gegen Frankreich auf dieſer 
Strecke überwacht war. Ob das eine Folge der 
vorausgegangenen Grenzüberſchreitung durch eine 
franzöſiſche Reiterpatrouille am 12. d. oder eine 
weiſe Vorſicht wegen etwaiger befürchteter Ruhe⸗ 
ſtörungen bei Gelegenheit des franzöſiſchen Natio- 
nalfeſtes war, konnte nicht ermittelt werden.“ 

— Ueber die beſonderen Vorſichtsmaßregeln 
bei der Durchfahrt des Zuges des Kaiſers über 
die Linie Mainz⸗Darmſtadt wird aus Groß-Gerau 
unterm 19. d. weiter berichtet: Die Angelegen- 
heit hat zu einer Unterſuchung durch den Erſten 
Staatsanwalt von Darmſtadt geführt. Grund zu 
den außergewöhnlichen Vorkehrungen, welche in 
der That in einer ſtrengen Ueberwachung und 
Beſetzung der Strecke durch Bahn- und Polizei- 
Perſonal, Vorfahren eines Leerzuges u. ſ. w. be- 
ſtanden haben, war die Beſchlagnahme eines Zet- 
tels zu Groß⸗Gerau in der Wohnung eines dor⸗ 
tigen Arbeiters, worin die Zeit der Durchfahrt 
unter anſcheinend verdächtigen Worten angegeben 
war. Dieſer Zettel war aber, wie jetzt feſtſteht, 
höchſt harmloſer Natur, ein Lokalberichterſtatter 
hatte ihn für eine dortige Zeitung auf deren An⸗ 
frage geſchrieben und der Träger hatte ihn am 
unrechten Platze liegen laſſen. Was ſonſt in 
einzelnen Blättern über Verhaftungen in Groß⸗ 
Gerau und dergleichen geſchrieben wird, iſt ganz 
unbegründet. 


Aus land. 

Gaſtein, 20. Juli. Der Kaiſer hat heute, 
nach ſeiner am Vormittag unternommenen Spa⸗ 
Nerfahrt, zwei Stunden am Schreibtiſche zuge⸗ 
bracht und ſich Nachmittags um zwei Uhr mittels 
Wagens nach der „Solitude“ begeben, um die 
Gräfin Lehndorff mit einem Beſuche zu beehren. 
Die Fahrt dahin wurde auch fortgeſetzt, trotzdem 
ein heftiger Regen plötzlich herniederſtrömte. Zu 
der Hoftafel, die um vier Uhr ſtattfand, waren 
Statthalter Graf Thun und die Kavaliere aus 
dem Gefolge des Kaiſers zugezogen. Bei der 
am Morgen unternommenen Fahrt befand ſich 
der Kaiſer ſichtlich in beſter Laune und führte 
in angeregter Stimmung eine lebhafte Unterhal- 
tung mit dem ihm zur Seite ſitzenden Grafen 
Lehndorff. um halb 6 Uhr unternahm der 
Kaiſer trotz des trüben Wetters abermals eine 
Spa, erfahrt. 

Paris, 19. Juli. Der Abgeordnete Laiſant 
richtet an die Chefredakteure des „Soir“, des 
„Soleil“ und der „Autorité“ folgenden Brief: 

Paris, 17. Juli 1887. Mein Herr! 
Sie haben den Text einer Privatdepeſche veröffent- 
licht, die ich neulich von dem General Boulanger 
erhielt. Da ich dieſe Depeſche nur einer kleinen 
Anzahl von Freunden und nur ganz intim mit- 
getheilt hatte, da diejenigen, welchen ich ſie mit⸗ 
theilte, rechtſchaffene Leute ſind, ſo erkläre ich, 
daß die Verbreitung nur von dem Miniſterium 
ausgehen konnte, das allein in der Lage iſt, tele- 
graphiſche Korreſpondenzen zu kennen. Die öffent⸗ 
liche Verachtung wird daher die Miniſter treffen, 
welche, noch nicht zufrieden damit, unſer Land 
tagtäglich vor Europa zu erniedrigen, heute im 
Intereſſe ihrer antinationalen Politik ſo weit 
gehen, das Geheimniß der Privatkorreſpondenzen 


zu verletzen. Genehmigen Sie u. ſ. w. A. Laiſant.“ 


P. S. Ich mache alle Vorbehalte in Betreff 
der Genugthuungen, die ich auf gerichtlichem 
Wege von Ihnen verlangen könnte.“ 

Darauf erwidert Paul de Caſſagnac: 

„Ich bitte Herrn Laiſant recht ſehr um Ent⸗ 
ſchuldigung, aber die Depeſche, die ich im Wort- 
laute veröffentlichte, war mir weder von einem 
Mitgliede der Regierung, noch von einem Mit; 
gliede der republikaniſchen Majorität mitgetheilt 
worden. Die Verbreitung kommt aus der „klei- 
nen Anzahl von Freunden“ und aus der Inti⸗ 
mität des Herrn Laiſant. Ein Geheimniß, das 
man 25 Perſonen anvertraut, bleibt niemals ein 
Geheimniß. Alle Reporter des Palais Bourbon 
kannten die Depeſche und ich kann Herrn Laiſant 
den materiellen Beweis liefern, daß ſie mir von 
meinem gewöhnlichen Redakteur beſtätigt wurde. 
Was ſein Poſtſkriptum anbelangt, ſo wird er 
uns erlauben, darüber zu lachen. Er mag alle 
Vorbehalte machen, die er nur will. Dafür, 
daß er ſich ein mal zur Ausnahme „reſervirt“ zeigt, 
ſollte man dem Verleumder des Generals de Ciſſey 
beinahe Dank wiſſen.“ 

Die vier Kavallerie-Regimenter, deren Auf- 


ſtellung beſchloſſen iſt, werden ſofort gebildet wer- 


den. Die achtzehn Infauterie-Regimenter werden 
ſucceſſive formirt werden und deren Bildung die⸗ 
ſen Herbſt beendigt ſein. 

In der Loire-Inferieure wurde de Lareinty, 


der Sohn des bekannten monarchiſtiſchen Senators 
dieſes Namens, mit 56,741 Stimmen zum Ab- 
geordneten an Stelle des verſtorbenen Konſervativen 
Thoinnet de la Turmeliere gewählt. Für ihren 
Landsmann, den aus Nantes gebürtigen General 


Boulanger, ſtimmten nicht mehr als 4934 
Wähler. 
Paris, 20. Juli. Die „France“ bringt 


einen Brief aus Clermont über eine Unterredung 


mit Boulanger, worin dieſer als Opfer eines 
Komplotts eines Theiles der Preſſe und des Par- 
laments hingeſtellt und frech behauptet wird, die 
Vorgänge am Lyoner Bahnhofe wären von ſeinen 
Feinden arrangirt. Am meiſten ſei Boulanger 
von der Gegnerſchaft Clemenceaus betroffen, die 
er als unglaublich und feige bezeichnet. Darauf 
aufmerkſam gemacht, wie Beweiſe vorliegen, daß 
Clemenceau ſeine Popularität und Konkurrenz 
gefürchtet, erwiderte Boulanger: „Nein, es kann 
ſich bei der Loyalität Clemenceaus nur um ein 
Miß verſtändniß handeln; vielleicht glaubt er auch, 
daß das magasin du louvre zwei Millionen 
Franks für meine Reklame ausgegeben.“ Der 
General beklagt, daß die Die ziplin ihm den Mu ad 
verſchließe, und ſchließt ſeine Jeremiade mit der 
Drohung: Was ſoll ich aber thun, wenn das 
Opfer meines Schweigens über meine Kräfte 
geht? Die Zukunft wird's lehren. Ein zweiter 
Brief wird Aufllärungen über die angeblichen 
Verſuche der Monarchiſten bringen, Boulanger zu 
einem Staatsſtreich zu veranlaſſen. 

Der „Temps“ erfährt, Fürſt Bismarck habe 
zu einer hochgeſtellten Perſon geäußert, die Wahl 
des Prinzen von Koburg ſei ein todtgeborents 
Kind. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Juli. Zum dies jährigen Korps⸗ 
Manöver werden aus der Reſerve Unteroffiziere 
und Gemeine zu den Infanterie - Regimentern, 
dem Pionier-Batatllon, dem Kürajfier-Regiment 
Nr. 2, dem Dragoner - Regiment Nr. 3, dem 
Ulanen-Regiment Nr. 9, dem Dragoner Regi- 
ment Nr. 11, dem Huſaren-Regiment Nr. 5 und 
dem Ulanen-Regiment Nr. 4 eingezogen und zwar 
in der Zeit vom 1. bis 10. Auguſt cr. 

— Diejenigen jungen Leute, welche ſich den 
Berechtigungsſchein zum einjährig-freiwilligen Mi- 
litärdienſt und Ablegung der wiſſenſchaftlichen 
Herbſtprüfung erwerben wollen, haben nach Vor- 
ſchrift der Erſatzordnung vom 28. September 
1875 ihre bezüglichen Geſuche bis ſpäteſtens zum 
31. d. Mis. an die Prüfungs-Kommiſſion für 
Einjährig-Freiwillige bei der königlichen Regie- 
rung einzureichen. Dem bezüglichen Geſuche iſt 
ein Geburtsatteſt, ein Lebenslauf und ein Füh- 
rungsatteſt des betreffenden Aſpiranten beizu⸗ 
fügen. 

— Mit der chineſiſchen Panzer⸗Korvette „King 
Juen“ traf vorgeſtern Abend der in chineſtſchen 
Dienſten ſtehende Admiral Lang aus Kiel hier 
ein, nahm für die Nacht im „Hotel de Pruſſe“ 
Wohnung und reiſte geſtern über Berlin nach New⸗ 
caſtle weiter, um die dort für die chineſiſche Re⸗ 
gierung erbauten Panzerſchiffe zu beſichtigen. 

— Das neue einaktige Luſtſpiel des hier 
vortheilhaft bekannten Charakterſpielers Ernſt Al- 
bert „Unſchuldig verurtheilt“ iſt mit größtem 
Erfolge in Köthen und Nordhauſen aufgeführt, 
von vielen Bühnen zur Aufführung angenommen, 
und werden wir dieſe Novität wohl auch hier 
bald ſehen können; vielleicht würden wir den 
Verfaſſer ſelbſt darin als Gaſt begrüßen können. 
In nächſter Zeit werden wir auf unſerer Som- 
merbühne der Probeaufführung eines neuen Luſt⸗ 
ſpiels beiwohnen können. Das dreiaktige Luſt⸗ 
ſpiel „Der Frauenheld“ von Robert Miſch ſoll 
hier feine allererſte Aufführung erleben, nachdem 
vorher das Aaktige Schaufpiel „Die Lie besleug⸗ 
nerin“ deſſelben Verfaſſers zur Darſtellung ge⸗ 
langt iſt. Letzteres Schauſpiel hat bereits an 
mehreren Bühnen den größten Erfolg erzielt. 

— Nachdem bereits in mehreren Gegenden 
unſerer Provinz mit der Roggenernte begonnen 
iſt, dürfte auch in der Umgegend von Stettin 
in den nächſten Tagen die Roggenernte ihren 
Anfang nehmen. 

— Geſtern Abend 10 ½ Uhr vollführten 
die Arbeiter Wilhelm Habermann aus Gra- 
bow und Wilhelm Otto aus Scheune in dem 
Heumarktſtraße 3 im Seitenflügel belegenen Kom- 
toir des Butterhändlers Biber dadurch einen 
Einbruch, daß fie eine Fenſterſcheibe der Glas- 
thür einſchlugen und ſich ſo Eingang verſchafften, 
nachdem ſie ſich in das Haus hatten einſchließen 
laſſen. Im Innern erbrachen ſie ein Pult und 
entwendeten das darin enthaltene baare Geld, ſie 
wurden jedoch, als ſie ſich entfernen wollten, vom 
Arbeiter des Geſchäfts überraſcht und gelang es, 
den Habermann ſofort feſtzuhalten, während Otto 
ſpäter in der Heiligen - Geiftftraße feſtgenommer 
wurde. Bei der Revifion des Habermann fan- 
den ſich in deſſen Taſchen und Stiefeln verſteckt 
376,80 Mark. 

— Als geſtern Nachmittag auf dem Kirch⸗ 
hof zu Neu-Torney Kinder ſpielten, fanden fie 
in einem Fliederbuſch einen ca. 50 Jahre alten, 
anſcheinend dem Arbeiterftande angehörigen Mann 
erhängt vor. In der Taſche der Leiche fand ſich 
ein Portemonnaie ohne Inhalt und eine leere 
Schnapsflaſche. 

— Als geſtern Gefangene auf dem Schloß⸗ 
hofe mit Abladen von Holz beſchäftigt waren, 
gelang es zweien derſelben, durch ein Kellerfenſter 
zu entweichen; doch ſchon am Abend wurde der 
Eine wieder feſtgenommen und auch der Zweite 
dürfte ſich nicht zu lange der Freiheit erfreuen. 
Uebrigens war die Strafhaft der Beiden in näch⸗ 


ſter Zeit abgelaufen, der Eine hatte nur noch 3 
Wochen, der Andere 4 Wochen zu verbüßen. 

— Die techniſche Revifion der Maße und 
Gewichte iſt in folgender Weiſe feſtgeſetzt: im 
Monat Juli im 1. Polizei Revier, im Auguſt im 
2., im September im 3., im Oktober im 4., im 


November im 5., im Dezember im 6. und im 


Januar im 7. Polizei-Repier. 


Aus den Provinzen. 
Demmin, 19. Juli. Das dem Kammer- 
herrn v. d. Lancken gehörige Gut Galenbeck bei 
Stavenhagen iſt von ſchwerem Hagelſchlag betrof- 
fen worden; faſt die ganze nicht verſichert gewe⸗ 
ſene Ernte ſoll vernichtet ſein. Auch auf den 
Feldmarken von Kaſtorf, Wackerow, Goddin und 
Griſchow, überhaupt in der Gegend öſtlich und 
ſüdöſtlich von Stavenhagen, iſt viel Regen und 
Hagel gefallen und hat ſtellenweiſe großen Scha⸗ 
den verurſacht. 

C. P. Daber, 19. Juli. Am verflofje- 
nen Sonntag fand das alljährliche Feſt der frei⸗ 
willigen Feuerwehr ſtatt. Um 1 Uhr trat das 
Korps auf dem Markte an. Nachdem die Flagge 
abgeholt worden war, begab ſich der Zug zu⸗ 
nächſt zum Vereinskönig, Seilermeiſter Herrn Ru 
thenberg, und ſodann zum Ehrenmitgliede königl. 
Hegemeiſter a. D. Koltermann; mit beiden Her- 
ren in der Mitte wurde dann der Marſch zum 
Schützenparke fortgeſetzt. Die Witterung wurde 
immer freundlicher, es füllte ſich der Schützen⸗ 
park immer mehr aus Stadt und Umgegend und 
entwickelte ſich bald ein fröhliches Treiben. Wäh⸗ 
rend die inaktiven und aktiven Mitglieder nach 
der Scheibe ſchoſſen, vergnügten ſich die Frauen 
und Kinder beim Taubenabwerfen an welches ſich 
die Vertheilung der diesmal recht zahlreichen ſchö⸗ 
nen Prämien anſchloß. Die Königswürde beim 
Schießen erlangte der Kamerad Jager. Bevor 
der Rückmarſch angetreten wurde, verſammelten 
ſich ſämmtliche Mitglieder in der Schützenlaube 
zu einem gemeinſchaftlichen Schoppen. Vater⸗ 
lands- und Feuerwehrlieder erklangen, worauf der 
Kommandeur der Feuerwehr, Herr Kaufmann 
Scheel, einen Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte, in 
den jubelnd eingeſtimmt wurde. Sodann gedachte 
der Redner der großen Verdienſte des Herrn 
Bürgermeiſter Schmidt, um das Gedeihen des In⸗ 
ſtituts. Der Herr Bürgermeiſter dankte und 
ſprach in wohlwollendſter Weiſe über das Wirken 
der freiwilligen Feuerwehr, indem er derſelben 
ſeine fernere Unterſtützung verſprach. Der Rot⸗ 
tenführer Hein ließ die anweſenden Gäſte aus 
Nörenberg leben. Nach Aufhebung der Tafel- 
runde ordnete ſich der Feſtzug zum Rückmarſche. 
Ein Ball im Sommer'ſchen Saale beſchloß das 
ſchöne Feſt. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit 
Herrn Th. Scheel als Vorſitzender und Komman⸗ 
deur der Feuerwehr für ſeine umſichtige und wir⸗ 
kungsvolle Thätigkeit Dank ausſprechen. 


Verſicherungsweſen. 

Stuttgart, 16. Juli. (Allgemeiner 
deutſcher Verſicherungs⸗Verein.) Im Monat Juni 
1887 wurden 314 Schadenfälle angemeldet und 
zwar 242 äußere Verletzungen und 72 innerliche 
Erkrankungen. Von den Unfällen hatten 1 den 
ſofortigen Tod und 21 eine gänzliche oder theil- 
weiſe Invalidität der Verletzten zur Folge. Von 
den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem 
Monat 24. Neu aufgenommen in den Verein 
wurden im Monat Juni 6599 Perſonen. Alle 
vor dem 1. März 1887 eingetretenen Schäden 
inkluſive der Todes- und Jnvaliditätsfälle find 
bis auf die von 28 noch nicht geneſenen Perſonen 
regulirt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

London. Ueber ein Schmuggelmuſeum, 
das eine intereſſante Sammlung von geſchwärzten 
Waaren und ſolchen Gegenſtänden enthält, deren 
ſich die Schmuggler bei ihrem Geſchäfte bedienen, 
wird von einem Korreſpondenten berichtet: „Gleich 
beim Eingange fällt dem Beſucher des Mufeums 
eine ungeheure Wellington-Statue — aus Blei 
auf. Die Geſchichte dieſes Stand bildes if eine 
recht merlwürdige. Das Blei unterliegt als 
Kriegsmaterial in England einem hohen Eingangs- 
zoll, zu Kunſtgegenſtänden verarbeitet, iſt es jedoch 
zollfrei. Ein Schlaumeier verfiel nun auf die 
„patriotiſche“ Idet, Hunderte und aber Hunderte 
von bleiernen Wellingtons, die mit dem Helden 
von Waterloo nur eine ſehr entfernte Aehnlichkeit 
hatten, gießen zu laſſen und dieſe ſo maſſenhaft 
nach England zu importlren, daß wohl jeder 
Weiler mit einem ſolchen Monumente hätte ver⸗ 
ſehen werden können. Aber aufgeſtellt wurden 
dieſelben nirgends, ſondern ſie wanderten einfach 
nach Birmingham — in eine Kugelgießerei. End⸗ 
lich ging dem Fiskus ein Licht auf und dem 
ſchwungvollen Geſchäft wurde raſch ein Ende ge⸗ 
macht. Im Muſeum befindet ſich ferner die 
etwas unförmliche thönerne Statue einer alten 
Frau. Es iſt dies ein Modell, welches zeigt, in 
welcher Weiſe die Schmugglerinnen dir geſchwärz⸗ 
ten Waaren zu verbergen pflegen. Neben der 
thönernen Frau hängt ein großes, faltenreiches 
Kleid, in welchem die Taſchen die Größe von 
Säcken haben. Auch eine Krinoline iſt da zu 
ſehen; ihre Reifen find dicht mit theuren geſchwärz⸗ 
ten Waaren umwickelt. Ein thurmhoher Chignon, 
mit geſchickt geordneten Haaren, iſt ein Magazin 
für Brüſſeler Spitzen. Ein Schoßhündchen iſt da, 
das ſo ſanft dreinſchaut, als wollte es einem 
die Hand lecken. Der kleine Pinſcher lebt nicht, 
er iſt ausgeſtopft mit Valencienneſpitzen und Bril⸗ 
lantringen. Dort hängt ein Winterrock, in ſeinem 
Futter fand man nicht weniger als 140 goldene 


Uhren. Der Zylinder daneben war nf 
ſchwärzten Schätzen gefüllt. In der E. 
ein rieſiger Stock; man wäre verſuch, 
ein ſchweres Mordwerkz ug zu halten. € 
ſelbſt iſt jedoch, wie man eines Tage 
federleicht; nur die 5000 Stück Ring, 
ſeinem Innern verbarg, hatten ihn ſo ſch 
macht. Ein Juchtenſtiefel iſt deshalb or 
eſſe, weil er einer von jenen tauſend Saı 
deren Sohlen mit gepreßtem Tabak 
waren. Lange Tabakrollen find als Aike 
von außen getheert — eingeſchmugget 
Auf einem Tiſche liegt ein Oelkuchen; er 
aus Schnupftabak. Daneben liegt en 
Buch: „Die Lebensphiloſophie“ vor 
Schlägt man einige Blätter des Buches 
ſieht man runde Löcher in demſelben, je 
60 goldenen Damenuhren als Futteral. 
noch zahlreiche andere Gegenſtände da, 4 
beſtimmt, damit die Zollbeamten an ihn 
Studien machen. Dem Publikum iſt der 
in das Muſeum nicht geſtattet; es le 
ſonderer Protektion feitens eines Oberl 
um die Erlaubniß zu erhalten, einen Ble 
merkwürdige Sammlung thun zu dürfen.“ 

— (Im Berufe geſtorben.) A.: 
nur, das Pferd, welches der General vo 
lange geritten hat, wird zur Roßſchlächt 
führt; das Thier hätte für ſeine treuen 
doch einen anderen Lohn verdient!“ 
„Durchaus nicht, das Pferd bleibt nur 
Berufe treu. Es hat ſein ganzes Lel 
Schlachtroß gedient und endigt nun aı 
Schlachtroß “. 


Bankweſen. 
Augsburger 7 Gulden -Looſe. Die 
Ziehung finden am 1. Auguſt fat, Get 


Kursverluſt vos ca. 15 Mark pro Stück 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Kar 
burger, Berlin, Franzöſſſche Straße 13, 5 
8 für eine Prämie von 50 Pfennig 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in 


Telegraphiſche Depefchen. 


Wien, 20. Juli. Dem „Fremde 
zufolge lönne es heute ſchon als ausgema⸗ 
ten, daß der Verſuch der bulgariſchen Depr 
den Prinzen von Koburg zur Abreiſe nac 
garien zu bewegen, an den bekannten, ſe 
ſtimmten Erklärungen des Prinzen geſchelt 

Paris, 20. Zult” Senat. In der 
dem Senate vorgelegten Berichte der Fine 
miſſion über die Vorlage betreffend die ve 
weiſe Mobiliſirung eines Armeekorps hei 
wenn die Kommiſſion nur die fina le 
in Betracht zöge, ſo würde ſie die la 
lehnen; aber, da die Anſicht der Militärk 
fon über die Vorlage eine günſtige je, wol 
Kommiſſion nicht gegen die Annahme der 
ſein. Die Berathung wurde auf morgen 
geſetzt. 

Die Deputirtenkammer berieth die Frage 
treffend die Anlegung einer Stadtbahn in P. 

Paris, 20. Juli. Nach amtlichen Mitt 
lungen aus Saigun herrſcht in Cambodga 
gegen anderen Nachrichten vollſtändige Ri 
Sivotha hätte ſich, von ſeinen Parteigängern 
Stich gelaſſen, in die Wälder an der Grenze 
Laos zurückgezogen. 

Paris, 20. Juli. Deputirtenkammer. 
Geſetzentwurf betreffend den Bau einer Stadtb, 
in Paris wurde mit 274 gegen 203 Stim 
zur Vorberathung an eine Kommiſſion verwie 
Der Bericht der Kommiſſion ſoll zur Berath 
gelangen. Der Deputirte Deliſſe richtete die 
frage an die Regierung, ob ſie in der Lage 
wirkſam der Einfuhr deutſchen Alkohols im d 
der Erhöhung der Ausfuhrprämie für Alkoho 
Deutſchland entgegentreten zu können. Der 
niſterpräſtdent Rouvier erwiderte, bis jetzt je 
Deutſchland die Ausfuhrprämie auf Alkohol 
erhöht worden. In jedem Falle würde die 
gierung die Einfuhr fremder Waaren verhin 
oder die betreffenden Zölle erhöhen können, v. 
haltlich der Rechenſchaft, welche ſie der Kar 
bei ihrem Wiederzuſammentritt darüber zu g 
habe. Die Regierung werde den Umſtänden 
ſprechend verfahren. Der Deputirte Deliſſe ı 
von der Erklärung des Miniſters Kenntniß. 
Sitzung wurde hiernach aufgehoben. 

Nancy, 20. Juli. Der Bäcker Zang 
welcher geſtern den Polizeikommiſſar Ri 
Pagny verwundete, iſt in das hieſige © 
eingebracht worden. Zangerle hat bei 
herigen Vernehmungen angegeben, e 
nehmen wollen, weil er wegen Ane 
Attentats auf ſeine Frau, die 
zuſammenlebe, zu dreijährige 
theilt und aus Paris ausgewieſen ſei. 
hält den Geiſteszuſtan Zangerle's für geſtör 
deshalb eine ärztliche Unterſuchung deſſelben 
wahrſcheinlich. 

Kopenhagen, 20. Juli. Die Taufe 
Sohnes des Prinzen Waldemar fand heu 
königlichen Schloſſe ſtatt. Taufzeugen Ind : 
König und die Königin von Dänemark, 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland. 
feierlichen Handlung wohnten die königliche 
milie, der Herzog von Chartres und ſäm 
Miniſter bei. 

Newyork, 20. Juli. Wie aus St. An 
gemeldet wird, iſt der Getreideſpeicher bei 
neapolis, der größte der Nord⸗Weſtſtaaten 
590,000 Buſhels Weizen abgebrannt; der 
den wird auf mehr als 1 Mill. Doll. be 

2 


Sr 


Liebe und Glück. 
7 Roman von W. Egbert. 


fverſchleierte ſchwarze Dame ſchwebte 
enen Thür vorüber. Der Offizier ſtieß 
n Laut der Ueberraſchung aus, ſtampfte 
mit dem Fuße, warf eine Münze auf 
und entriß dem Blumenmädchen den 
endeten Strauß, um damit auf die 
eilen. 
yerhard folgte erregt. Er hatte ſich 
ſcht, jene Dame war Irmgard; letzt 
die graziöſe Geſtalt und die blonden 
unter dem Kreppſchleler hervorquollen. 
: Kriegsjünger 2 t ſeiner dufti⸗ 
dicht hinter ihr, — kein Zweifel, er 
hr überreichen; einer ſeparirten 
weifelhafter Vergangenheit durfte man 
kompromitlirende Huldigung auf offe- 
erlauben! 24 
chenrod kochte vor Wuth und — 
Er folgte dem Maiblumen-Ritter 
jerſen wit ein Detektive dem Ver- 


men- 
ganz 


Irmgard in eine der engen, 
Paſſagen von St. Peter ein, 
über ihr Gefolge. 

e ſchnellen, eleganten Bewegung ver- 
Lieutenant den Weg und bot ihr, 
nige Worte ſtammelnd, das Sträuf- 


trat erſchrocken einen Schritt zurück, 
d auch Eberhard ſchon ſchützend neben 
kückſicht für Irmgard beherrſchte er 
den Zorn und bewahrte feine welt⸗ 
aſſung, ja es gelang ibm, ſeinen 
n Hauch von Ironie zu verleihen. 
err, Ste find ſehr gütig, meiner Ge⸗ 
ſo zarte Aufmerkſamkeit zu widmen, 
ich dankend zurückweiſen müſſen, da 


aus meiner Hand für meine Ge- 


Börſenbericht. 
Mi 21. Jug, „Better: 359 | bedeckt Temp. 
Jarom. 
per 1000 Aer loko 5 11 160 gef., per 
per Juli⸗Auguſt 171,5 G., ver September; 
B. ver Oktober November 163,5 B. 
ns feſter, per 1000 Klgr. loko inf. 117 bis 
Juli 118,5 G., per Juli⸗Auguſt do., per 
ctober 119 5120,25 hez., per Oktober ⸗Ne⸗ 
J, per November⸗ Dezember 122,5 G., 123 
Mai 1888 127—128 
ver 1000 Kurz. oro vomm. 105—111 b 
en flau, per 1000 Klgr. Toto und DE 
205 bez. 
= ver 400 Klgr Into o. F. b. Kl. 47 B., 
B., per September⸗Oktober 45 
dus befeſtigend, ver 10,000 Liter % loko o. 4 
63,5 nom per Juli Auguſt do., 
63,5—64—63,7 


., ber 
2 Senieuber-Ditoser 64,7 G. 
50 Klgr. loko 10,35 verft. bez. 


0. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen und 
erſte, Hafer und Mais träge. — (Schluß⸗ 
n ruhig ſehr träge, zu Gunſten der 
imene Ladungen er ruſſicher Hafer 
ze Artikel ruhig, ſteti 

Juli. Weizen eg niedriger, andere 
iſſigt. 


tin- Kopenhagen. 
e Kapt. Ziemke. 
Attwoch und Sonnabend 1½ Uhr Nachm 
u Montag u. en 2 urn et 
II. Kalte A 8 Deck Ak 
Heloner „ pa- Rundreiſe — Bine 
9) zu ermäßigten Preiſen am Bord ber 


Rud. Christ. Eriber. 


Passagier- 
lampfschifffahrt 


Stettin 
ch ee Chriſtiania 
Mitwoch. 2 Uhr 1 
eit vom 7. Juni bis 6. September 
‚en Dienſtag 2 Uhr Sy ar > 
Schnelldampfer „M. G. elch 
˖ prächtigen Kajüten, Geſellſchafts⸗ Sehe, 
a immern, ſämmtlich ehe erleuchtet; 
openhagen, Gotyenb urg 
* und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
Örten Salondampfern „Dronning visa“ 
und „Aarhuns 
1 ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 


ken Frachten nach allen Plätzen Stan» 
ratis d 


Ofriehter & Mahn. 


port von 60 Stück 


2 u. Hannoverſchen ® 


N Zaugefüllen. 

Montag, 9 25. Juli d. J bei Herrn 

„Hotel zum goldenen Löwen“, in Prenzlau 

N nde einen Transport von 60 Stick Olden⸗ 

N Hannoverſchen Saugefüllen zum Verkauf 

N amtliche Füllen von ſtarker kräftiger Qualität 
bſtammung, darunter mehrere egale Füchſe 
ſowie auch Stuten⸗ u. Hengſtfüllen, welche 
ils Mutterſtuten reſp. Deckhengſte eignen. 
* Sonntag, den 24. Juli (Tags 


feste, Zuc Stahl, 
N nd, Zuchtvieh⸗ und Pferdegeſchäft. 
eſtellungen auf 1½⸗ bis 2ʃ½ jährige Olden⸗ 
Hannoverſche Fohlen, ſowie Oſtfrieſiſche hoch⸗ 
5 i agende Kühe und Starken, ſprungfähige Zucht⸗ 
3. 6-8 Monate alte Kälber zu den Beutigen 
| N n Preiſen entgegen. D. O. 
{ 


mahlin Werth haben,“ 
beugung und ſeßzte lächelnd hinzu: 
Irmgard?“ indem er ihr den Arm reichte, 
ſie annahm, um fi weiter führen zu laſſen. 

Der junge Offizier hatte den Strauß fallen 
laſſen, mit hochrothem Geſichte erſchrocken eine 
unverſtändliche Entſchuldigung geſtammelt und in 
der entgegengeſetzten Richtung den Rückzug an⸗ 
getreten. 

Eberhard und Irmgard gingen ſchweigend mit 
einander eine Strecke dahin. Er fühlte ihre leichte 
Hand kaum auf feinem Arme. „Ich danke Ih⸗ 
nen!“ hatte fie nur leiſe geäußert. 

„Sie verzeihen den vertraulichen Ton, den ich 
mir anmaßte, aber ich konnte Sie doch am beſten 
vertheidigen, eröffnete Eberhard endlich das Ge⸗ 
ſpräch. „Der Gedanke, daß Sie vielleicht früher 
ſchon ſolchen Beleidigungen ausgeſetzt waren, 
peinigt mich! Sollte irgend Jemand —“ 

„Nein,“ unterbrach ihn Irmgard ſchüchtern. 
„Ich ging niemals allein aus, immer mit Lili 
oder Mutter Martina; heute nur —“ 

„Sie geſtatten mir, daß ich Sie ferner be ⸗ 
gleite?“ 

„Wenn es Ihnen nicht läſtig iſt!“ 

„Wohin darf ich Sie führen?“ 

Irmgard zögerte einen Moment verlegen, dann 
ſagte fle: 

„Mama beſtand darauf, daß ich mir einige 
Bewegung in der ſchönen Luft mache!“ 

„Sie haben eine ſchlechte Nacht nach unſerer 
Unterredung gehabt?“ fragte Eberhard beſorgt 
und verſuchte durch den dichten Schleier ihre Ge⸗ 
ſichts farbe zu prüfen. 

Der Mondenſtrahl leuchtete allerdings ſehr 
blaß durch den ſchwarzen Krepp, doch ſogleich 


ſagte er mit einer Ver⸗ 
„Nicht wahr, 


den 


röthete er ſich zart und Irmgard ſagte aus- 
weichend : 
„O nein, ich fühle mich ganz wohl. Mama 


meinte auch, daß ich einige Einkäufe machen 
ſolle.“ 

„So darf ich dabei behülflich ſein?“ 

„Ich ſelbſt bin allerdings ſehr ungeſchickt in 
2 Dingen geworden; ich habe es — 


— — — 


KEIL. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Kloſter verlernt, — es handelt ſich nämlich um 
Toiletten⸗Einkäufe“, ſetzte fie ſchnell hinzu, um 
den traurigen Eindruck, den die Erinnerung an 
ihre Kloſter Zuflucht in Eberhard's reuigem Her⸗ 
zen hervorrufen mußte, zu verwiſchen; aus dem⸗ 
jelben Grunde fuhr fie lebhafter werdend fort: 
„Mama wünſcht. daß ich die ſchwarzen Kleider 
ablege; aber es wird mir ſchwer, fie mit farbi- 
„en zu vertauſchen. Ich habe durch jahrelange 
Gewöhnung das Schwarz ſo lieb gewonnen; ein 
buntes oder hellfarbenes Kleid würde mir wie 
eine Heuchtlei, eine Lüge vorkommen. Mögen ſich 
die frohen Menſchen damit ſchmücken!“ 

Eberhard ſeufzte ſchwer. Irmgard verſtand 
dieſe Antwort und bedauerte, unbewußt eine 
bittere Bemerkung gemacht zu haben; daher fügte 
fie binzu: 

„Um Mama nicht ungehorſam zu fein, will 
ich zur Erheiterung meines Aeußeren wenigſtens 
eine helle Schleife oder doch ein farbiges Band 
kaufen.“ 

„Und werden es heute Abend tragen?“ fragte 
Eberhard dringend. 

„Mama zulieb'!“ erwiderte Irmgard aus- 
weichend und öffnete die Thür zu einem Moden⸗ 
geſchäfte. 

Graf Buchenrod trat mit ein und entwickelte 
zum heimlichen Amüſement der jungen Modiſtin⸗ 
nen ein lebhaftes, aber ziemlich ungeſchultes In 
teriſſe für ſeidene Bänder, moderne Kravatten 
und für jene undefinirbaren Phantaſiegebilde von 
Spitzen, künſtlichen Blumen, Perlen und Agraffen, 
die jedoch Irmgard's ernſtem Geſchmacke keinen 
Beifall abzugewinnen vermochten. Sie wies 
lächelnd ſeine farbenprächtigen Vorſchläge zurück 
und erklärte, ein einfaches Band nehmen zu 
wollen. 

„Dies Zartblaue für Ihr Haar!“ rief er be⸗ 
geiſtert und konſrontirte die Farbe mit dem Blond 
einer Locke, die ſich ſchüchtern unter ihrem Schleier 
bervorſtahl. 

„Wenn Ihnen das Blau gefällt!“ erwiderte 
Irmgard in heißer Verlegenheit, und das Band 
ward gefauf, 


XIII. Jahrgang. 
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den erſten Rn ein, Ein Sam 
und A0 dl hat a „Deutſche Rundſchau“ 


erlangt. 

Nichts ift von dem 2 der „Deutſ 
Beziehung zu der geiſtigen 
e F ache — 2 Be ihrem uo 

Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen 


hervor, was — ſei es in 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer N 


Abonnements 


XIII. Jahrgang. 
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ſchießen und 


8 empfehle als beſonders zu Geſchenken 
2 n. Für 
Cigarrentaſchen, 
Brieftaſchen, Uhrketten, 
Schreibzeuge 
0 


D. Für 


Photographicalbums Broches, Armbänder, Garderobenhalter, 


Poeſies, 


5 Handarbei 
Papeterien, 


Brieflaſſe 
> Cs Für 
Bilderhücher, Griffelkaſt 
Notizbücher, 
Geſellſchaftsſpiele, 


ſowie viele andere Sachen in großer 


esse 


Die „Deutſche Rund ſchau“ ng unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärti 
Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


reyräfentatioes Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


Entwick elung unferer Zeugs N 20 2 Eſſays find die Ergebniſſe der 


chter und Fe ihre A hren 
et Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 
Kritiken, von den EEE unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluch der Erſcheinungen Dasjenige 
er Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 


Rauchſervice, 
Taſcheumeſſet, 


Tuſchkaſten, 
Fiderkaſten, 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 1 
Seesen 


unbeſtritten 


chen Rundſchau ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
bietet ſie die e 


folgen ſhre llieruei uch — 


ation verdient. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro 8 (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. 


Preis pro Heft 1. 


nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in el in Berlin N., Lützowſtraße 7. 


XIII. Jahrgang. 
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sse ness es 
Zum Taubenabwerfen, Bogel- 


Verlooſungen 
geeignet zu billigen Preiſen: 
Herren: 


Portemonnaies, 
Taſchenkümme, 
Skatblocks. 


Damen: 


itstäſchchen 
tten, 


Kinder: 
en, 


Schreibmappen, 
Viſites. 


Jugendſchriften, 
Reißzeuge, 
Portemonnaies @ 


Auswahl. 


5 


Dresden N., Hotel Kaiserhof 
une Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der Brühl'schen Teta frei gelegen. 


Telephon. — Bäder. 


— Grosser Garten. Canzler 


gangenheit! 


„Und das vellchenfarbene für Sonntag!“ bat 
Eberhard weiter. 

„Der Herr lieben die Veilchen?“ bemerkte die 
geſprächige Verkäuferin mit einem neidiſchen Blicke 
auf des Grafen Knopfloch. 

„Ja, ich liebe die Veilchen!“ entgegnete er im 
Tone eines Glaubensbekenntniſſes. 

Irmgard wendete ſich ſchnell zur Thür. 

Eberhard kaufte das veilchenfarbene Band und 
folgte ihr. 

„Wollen wir nicht Lili etwas mitbringen?“ 
fragte er freundlich. 

„Es würde ihr gewiß eine große Freude ſein!“ 
ſtammelte fie, und während er einigen zoflgen 
Tand zum Schmuck für das Kind aus wählte, be⸗ 
mühte ſie ſich, ihre aufgeregten Gefühle nieder⸗ 
zukämpfen. 

„Er ſpielt die Rolle des liebenden Gatten; die 
Komödie ſcheint ihm nicht ſchwer zu werden!“ 
dachte ſte mit aufquellenden Thränen. „Doch 
warum berührt mich Alles ſo warm und natür⸗ 
lich? Wäre es doch mehr als Schein ?“ fragte 
dagegen eine innere Stimme. „Nein, er ſpielt 
mit meinem Herzen; ich muß es ſicherer ver⸗ 
ſtecken!“ 

„Ich erkenne mich ſelbſt nicht wieder!“ mur- 
melte Eberhard vor ſich hin, als fie ſich wieder 
auf der Straße befanden. Er bot ihr wieder den 
Arm und führte ſie weiter, ohne nach einem Ziele 
zu fragen. Als fie die von Juwelen und Kof- 
barktiten funkelnden Schaufenſter eines Gold- 
ſchmiedes paſſirten, zögerte Graf Buchenrod und 
machte eine unſchlüſſige Bewegung zur Ladenthür. 

„Edelſteine lichten eine ſchwarze Toilette am 
ſchönſten,“ ſagte er. „Wollen wir nicht — ?“ 

„Ich trage keinen Schmuck,“ erwiderte Irm⸗ 
gard abweiſend. 

Der Seufzer, welcher ihrer Antwort nachzit⸗ 
terte, erinnerte Eberhard an eine gleißende Scha⸗ 
tulle voller Brautgeſchenke, die in irgend einem 
Schranke des grauen Schloſſes zu Buchenrod ver- 
graben lag ſeit ſie ihm nach der Scheidung zu⸗ 
rückgeſchickt war, — o, über die rächende Ber- 
6 er durfte nicht wagen, Irm⸗ 


W eee 


. Bismarck's 1 
GN Worte. 3 N 


. Ie DE FRANCE. 
7 
Nimes. Oswald Nier. Marseille. 


Verzeichniss meiner 23 Centralgeschäfte (nebst Weinstuben 
in Deutschland: 
BERLIN, Hauptgeschäft: 
bis August 1887: 
„Wallstrasse 25.“ 
vom August 1887 ab: 
Leipzigerstr. 119-120. 
Potsdamerstr. 134 a. 
Belle-Allia ace-Pl. 5. 
Jerusalemezstr. 48. 
Friedrichstr. 103. 


mit Stammfrühstück 
von 9—11 Uhr Vorm.: 
Kalt u. warm, 3 30 4 


mit Mittagstisch 
à la Palais Royal 
von II U. tr. bis 5 U. Abds. 
Diverse Suppen . 103 
Alexanderstr. 51 = oder Entrie 
Breslau, Ohlauerstr. 79. Ben lag age 5 25 
4 Danzig, Langgasse 24. Braten . 30 
Dresden, Breitestr. 18. 
Halle 3/8. Gr. Steinstr. 68. 
Kanneter, Osterstr. 89. 
reipziy. Reichstr. 8. 
Restes, Hopfenmarkt 14. 
A Stettin, Kleine Domstr. 5. | 


| Compot oder Salat 10. 
Dessert. 2 


Ani jeder Tages ala 
‚Carte: in Ya u. La Port. 


9. Caspa hristr. 11. 
B Cassel, St. Martius platz 5 
Königsberg Pr., Münzstr, 2 
Posen, Breslauerstr. 17. 

2 Potsdam, Kaiserstr. 5. 1 [N 102.] 
BERLIN, Liniens str. 135 Kur Flas hen- Verkauf 
u Breslau, Matthiasstr. 96. nebst „Probirstuben*“ 

ohne Speisen. 
Nur Flas hen- Verkauf. 


| Mit kalten u. warmen 
ol Speisen zu jed. Tages 
— zeit à la Carte. 
1 

| 


0 BERLIN, Prinzenstr. 
10 Abonnei nents Faarten Mk. 6. — — jede Karte wird 
für 2. s0 Pfg. für jede beliebige Speise in meinen 
sämmtlichen Geschäften mit Küche in Zahlung 
genommen. — Bitte um zahlreichen Besuch, damit 
A ich durch grossen Umsatz im Stande bleibe, meinen 
Gästen stets das Neueste und das Beste offeriren zu 
auen. An Bemühungen meinersefts wird es niemals 
fehlen, deshalb bitte ich, eventuelle Be- 

e schwerden über Bedienung etc. &. 
TR (uicht anonym) an m. Haupt- SE 
geschäft zu richten. > 


Osw ns 


Die Preise der Weine verstehen sich 
5 pro ganzen Liter 


2 Für Schweissfüsse = 
Arthur Fischer’s 


„Tnion“ 
Schweisssocken u. Strümpfe 


anerkannt bestes Fabrikat, 


halte ich für die jetzige Saison empfohlen. 


Rudolph Doering. 


(773 Weiße de Sei denſtoffe Tom 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Meter 


(ca, 120 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moirée, Foulards, Gre- 
nadines, Ottoman, „Monopol“ Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, 


Taffete ete. — verſ. roben- und ſtückweiſe 


zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗Depot von 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief. 5 Aurich. 
r umgehend. Briefe koſten 20 5 


m Sie Sarg Magazin Steitind 
von A. Heiss. Leichenkommiſſarins, 


7. obere Breiteſtraße 7, 


1 


4 


ET ET 


f LS 


N 


4 


| 


r N * > — 
S dr N FFC * 

0 5 7 * * . 9 ET 2 

8 8 


gard ein koſtbares Geſchenk anzubieten; es hätte traut erſchien, miſchte ſich mit ſtillem Eruſt, ſanf⸗“ „Hier im Parke iſt es fo Schön!" entgegnete > 
nur einen peinlichen Auftritt hervorgerufen. Er ter Trauer und ſtolzer Zurückhaltung, die pr Eberhard bedauernd. r N wi 3 BE Ihnen auf die 
dachte an die goldenen Ringe, die ſie bald nöthig Schutz wehr der Unnahbarkeit errichteten für ein Sie gab feinen Arm frei. „Der Park von Mirabel!“ flott 

haben würden, und als erneuerter Vorwurf kam Weſen, das Eberhard einſt ganz fein eigen ge“ „So laſſen Sie ſich nicht im Genuſſe des den Schleier feſter ziehend. N 
ihm die Erinnerung, daß er den Ring Leonte's nannt und jetzt. obgleich jo nah, doch als un- ſchönen Frühlingstages ſtören. Ich werde heim⸗ war mir zu ſchmerzlich, — Sie hab rinnerung 
noch ig da er Sich ag 1555 hatte en anke betrachten mußte. Der daraus ent⸗ fahren.“ lich vergeſſen —“ N en das frei⸗ 
trennen können und in der regung der letzten ſpringende Gefühlskontraſt übte einen eigenthüm⸗ Ehe er es verhindern ko „Daß wir 

Tage nicht daran gedacht hatte, ihn abzuſtreifen. lichen Reiz auf ihn aus. Bald trieb es ihn, 155 A gr, e nein, de e Le E O 
Ihm ward bald heiß, bald kalt bei dem Gedan- ſich zu ihr zu neigen und in zärtlich-ſcherzendem „Sie find meiner Geſellſchaft überdrüſſig? rung würde dazu beitragen, ung —“ N 
ken, daß Irmgard dieſe verrätheriſche Liebesfeſſel Tone wie mit Lili mit ihr zu ſprechen; dann Dann darf ich Ihnen meine Gegenwart nicht „Vorbei, vorbei!“ unterbrach ſie ihn leide 
an ſeinem Finger bemerkt haben könne, während wieder raubte ihm eine feierliche Beklommenheit ferner aufdrängen; aber — ich hätte gern Lil’ ſchaftlich „Denken Sie, daß ich damals ee: 


er ihr geſtern feine Hand wieder verpfändet, und faſt den Athen, dämpfte feine Stimme und er-| Freude an den keine G ken 100 Kind war. Die Eri 

er ſegnete ven deckenden Handſchuh, der das ver- regte in ihm ein Gefühl, als führe er die Ma⸗ 8 O, wenn's das IR N en dae! einer . Fri: er db Sa 
8 Reiflein jetzt den Blicken ſeiner ſtillen Ge⸗ 4 am Arme. Ste rückte bereitwillig im Wagen zur Seite. Andenken eines verlorenen Patadieſes. Ich kann 
fährtin entzog. r hatte die Richtung nach dem Parke ven „Alſo darf ich einfleigen ?“ nicht ohne Thränen daran denken und ich habe 


Er fühlte den lebhaften Wunſch, ſich einge⸗ Mirabel eingeſchlagen, um zwiſchen den ſtillen, deren ft 

hender mit ihr zu unterhalten, in der Hoffnung, ſonnigen Baum⸗Partien fein töte-A-töte mit Jım- Er nannte dem Kutſcher die Adreſſe und nahm letzt a Bi: vi je u mu 5 5 
ihr Vertrauen nach und nach zu gewinnen und, gard zu verlängern; denn er trug ja noch ſo gleich falls im Wagen Platz. wahren, um Sie und mich nicht de 3 
wenn es ihm nicht gelang, ihrem Herzen, ſo doch viel auf dem Herzen, was er ihr allein — ohne „Ich mache mir Vorwürfe, unbedacht und ren und Mama's Plan nicht zu 1 70 SE 


ihrem Geifie etwas näher zu treten. Sie ant⸗ die Gegenwart Lil’s, der Generalin oder gar egoiſtiſch geweſen zu ſein! Der wette Weg hatte bin ihr das ſchuldig; fle hat viel Geduld mit 


wortete jedoch meiſt einſilbig und ſchüchtern, aber Pater Vincenz' ſagen wollte. Sie bereits ermüdet, nicht wahr k“ meiner Schwäche 

in einer feinen durchdachten Wetſe, die eine tiefe) Am Eingange des Parkes blieb Irmgard plög-| „O nein! So ſchwach bin ich, Gott fei Dank, eine Eagle 5 1 
Bildung und ein ieges Denken verrieth. Die lich ſtehen. doch nicht!“ wir jede Erinnerung der Vergangenheit möglichſt 
ſpröde und dabel doch jo liebliche Kindlichleit ih-“ „Laſſen Sie mich umkehren!“ ſagte fie ſanſt, „Irmgard, ich bitte Ste, warum brachen Sie vermieden.“ 

res Weſens, welche ibm fo woblbekannt und ver- aber beſtimmt. ſo plötzlich unſern ſchönen Spaztergang ab? Sa⸗ (Fortſetzung folgt.) 
UBB nnd nnd Sen nun — ——— . ——. f ‚ —— —— ˙⅛»—m˙— wöT—szz n — 


A 


Central- 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens. 


5 
Hamburg, Graskeller 14, f 
empfiehlt fi) zur Beförderung von > 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, wie Fach- 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1887/88 am 1. Oktober 1887. Einschreibungen erfolgen vom 1. bis 
27. Oktober 1887 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 1888. Programme vom 
Sekretariat zu beziehen. 
Hannover, im Juli 1887. 


Der Rektor Dolezalek. 


rosser internation 


1 Wettstreit der Industrie u. Wissenschaften | 
Allgemeine Weltausstellung 


unter dem Protektorate Sr. Madl. des Königs der Belgier 
und dem Ehren-Vorsitze Sr. K. H. der Grafen v. Flandern. 


1888 se Mai bis Oktober me 1888 
MIREREEH FREI TERRA ER USTTEHRTN, 
M Anfragen sind zu richten an: Commissarint Generali du A Gewinne für die von der bel- 


] Souvernement 11 Plsce de Louvsain, oder Comité R 
rue des Palai a — 4 Zee angek: 


en, N 
ome b.zum 8 


500 000 Fres. 


Weng den ausgestellten Gegen- 
ständen werden für 


000,000 Fros. 


Schriften Koursbücher ꝛc. ꝛc. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnung, ſowie der unpartheiſchſten j% 
Auswahl der Inſertionsorgane. 
Proben 75 Blätter 


Ropenveranfäläge gratis und 
ranko 


2 


5 Der Königlich Ungar. 
Landes-Central-Uusterkellera Breslau 
unter Aufſicht des Königlich Ungar. Handels-Miniſteriums 


beabſichtigt in allen Städten des deutſchen Reiches | it Schutzmark des i R 
Handels⸗Miniſteriums verſehenen 8 EF 5 1 5 


Weissen und Rothen Ungar- und 
Buttigen Tokayer- 
Ausbruch chenweine 


kt rom 


Neubauten und Reparaturen 
werden ſolide aus den beſten Materialien 
Hau nach neueſter Konſtruktion und ſauberer 
Arbeit auf das Billigſte ausgeführt von 


„Kaltschmidt, 
Orgelbaumeiſter, 
Stettin ⸗Grünhof. 


Schwarze 


Crefel 25 Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerten 
—— — — — — —ꝓ— —ũ—— —— . — 
Seide. 
Weisse und erémefarbige seidene 
—. — rein. 
Kleiderstoffe. 
In einzelnen ı Kieidern direkt aus d den 
Fabrik zu beziehen, 
Muster sendet franko die Seidenwaaren- -Fabrik vor 
von Elten & Keussen in Crefeld. 


sluche he 


u ern ten. 
; 5 Die Weine werden zu beſtimmten, It. amtlicher Preisliſte feſtgeſetzten Preiſen verkauft. 
An Rabatt wird der im reellſten Flaſchenwein⸗Handel übliche Prozentſatz gewährt 


Inhaber flotter Detailgeſchäfte werden bevorzugt. 
1 8 ſich an die * Adreſſe zu wenden. 


Cavlar, den, 


RAD %e E EB TI Ural ‚ grosak., pr. w 

ige: Üeherziche A d vw II. 15 U x 2 dr EN. | Kieler N Set ne en. 5 
* iur U on. I - 

„ Nur 7525 fehler uster versendet in Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſeuleiden, Bleicjfucht, Blntarmuih, Pyſterle x. er Dee Tee 


ſeit Jahrhunderten als ſbezißſſche Mittel bekannt: Georg⸗Viktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle Waſſer der⸗ 
ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: 

Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktien gesellschaft. 


Ko.-Rigt. 

Kiel, Sprotien,;r.. pr. 21. „43.50, pr. 4 K. 
Buss. Eronsardinen, neue, ‚pie. 2 200 Fr. E. 
Selös-Aal, 5 il Postl. 6, ½ Postf. 
215 — — 8, ai pie., Ca. d0 pr. F. 


ebene 
2 eee e eg e 


irklich reelle Bedienung. 


N 


I} 
\ 
| Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. Berühmter ae . Yorzü nellwasser-Ver- 
Bet EEE EEE NINO WET Luftkurort, 2700 Fuss über Schweiz (Ot. Appenzell) . 3 Die Wasserkuren tolltr. u. france per She e bill. 5 1 
dem Meere. HEIDEN unt. Leitg.v. Hrn. Dr. Wirth, E, K. Schulz, Altona b. Hamburg. Ftabl. 1864. 
Prachtvolle Aussicht auf 4 bisher Dirigent der Wasser- 
cha Menster- Rotten den Bodensee und Gebirge. A heilanstalt Mammern. Zur Ausführung guter und billiger 
Casino; Kurgarten; Hötel & Pension Molken-, Sool- u. Fichten- 


aller Arten } 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 


Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux- abel, 
. Berlin, Brüderstrasse 15. 


® 
nadel-Bäder. Drainsgen / 
— ſelbſt in den ſchwierigſten rg — ſowie aller 
geometriſcher Arbeiten empfiehlt ſich 


F. W. Kuka, 


Draintechniker, 
Breslau, Need e 


Kurkapelle; Waldpark. Kurhaus I. Ranges. 


Neue Einrichtungen für ['Oatarrh der Bespiralons- 


Hy drotherapie. organe. Anämie. Nerven- 


Besitzer: krankheiten. Chronische 


Altherr-Simond. E 


— 
Eigene Sennerei, Milchstation 
Grosse, schattige Anlagen. 
Frühlings- u. Herbstaufent- 
halt sehr zu empfehlen. 
Säle und Appart. ——— 


Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes EN in der Nähe des Haupt Bahnhofes 
> blos en vom „Tivoli“ belegene Hotel 
Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 


5 nn reiſenden Publikum. 
Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen, 
Reſtauration & la carte. Moderate Preiſe. 


Potthoff & Golf, 
Berlin N., Trifitsiranse 12. % 
Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver. 


e neueſte Syſteme: 
ng Doppelflinten . . . . von AM 28 au. 
alfener- „ 


in 5 Spitzen breites 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitstllomem die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirieder. 


pie . 
— reg onen e Tall Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. Durch alle Sehreibwaaren- 
* Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


bee Berlin 50. J. Roeder. Ronigl. Hoflieferant. 


2 tüchtige Malergehülfen 

finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. Reiſe⸗ 

koſten werden erſtattet. 7 
F. Kaminski, Maler, Culm d. d. Weichſel. 


Br wer Stellenſuchende jeden 8 


1 umgehend. Neueſter Preis⸗SKourant gratis 
und franko. — 


7196 Genehr-Fabrik a x 
GRE * 4 Neubrandenburg. ſchnell ä 8 Bureau in 


